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Frucht trifft Holz: «Eine ideale Verbindung»
Mit einemgemeinsamenAngebot wollen der Baumwipfelpfad und das InforamaWildobst inMogelsberg ihre Position stärken.

UrsM. Hemm

Geht man vom Bahnhof Mogelsberg
den Wegweisern nach in Richtung
Baumwipfelpfad Neckertal, führt der
Weg zwangsläufigmittendurchdas In-
forama Wildobst, Europas grösster
Feldsammlung vonWildobst. «Als wir
erfuhren, dass etwas Derartiges gleich
in unserer Nachbarschaft aufgebaut
werden soll, wurdenwir natürlich hell-
hörig», sagtMelanie Anon, Geschäfts-
leiterin des Baumwipfelpfads Necker-
tal. Denn thematisch würde das Ur-
sprüngliche und Natürliche, das dem
Wildobst eigen ist, geradezu perfekt
zumKonzeptdesBaumwipfelpfadspas-
sen.

«Siehabenoffene
Türeneingerannt»
«AlswirdannvonWaltraudKugler von
SAVE(StiftungSicherungder landwirt-
schaftlichen Artenvielfalt in Europa)
undvomBiologenPavelBeco imDetail
erfuhren,was genau geplant ist und sie
eine Zusammenarbeit mit uns begrüs-
sen würden, haben die beiden offene
Türeneingerannt», sagtMelanieAnon.
Jetzt, ein Jahr nach der Eröffnung des
Inforamas Wildobst, ist daraus «Wald
und Frucht» entstanden, ein Angebot,
dasunerwarteteEin-undAusblickeauf
denWald,aberauchüberraschendeGe-
nüsse kombiniert. Aus diesem Anlass
werdenamSamstag, 18., undamSonn-
tag, 19. September, unter dem Motto
«FruchtigesWalderlebnisMogelsberg»
öffentlicheFührungenüberdenBaum-
wipfelpfad und durch das Inforama
Wildobst durchgeführt.

«Die ersten Erfahrungen mit dem
Angebot sind sehr gut», sagt Melanie
Anon. Der Vorteil sei, dass die Gäste
einen Preis zahlen, unabhängig davon,
ob sie das Paket über den Baumwipfel-
pfad oder über das InforamaWildobst
buchen.«WaldundFrucht»beinhaltet
eine Führung über den Baumwipfel-
pfad, ein Mittagessen im «Rössli»
Mogelsberg und am Nachmittag
schliesslicheinengeführtenRundgang
durch das InforamaWildobst.

Melanie Anon sagt: «Zum einen
könnenwir sodenBesuchbeimBaum-
wipfelpfad und beim Inforama Wild-
obst idealmiteinanderverbinden.Zum
anderenkönnenwirdasDorfmiteinbe-
ziehenunddemGast präsentieren.» In
derZusammenarbeitmitdemInforama
Wildobst siehtMelanieAnoneinenkla-
renVorteil fürbeideUnternehmen,vor
allem aber für die Gäste. «Wir ziehen
mehr oderweniger die gleicheKlientel
an–dawäreesunsinnig, sichzubekrie-
gen. »

EröffnungdesWipfelhauses
AnfangHerbstgeplant
Um den Besuchern den Zugang zum
Baumwipfelpfad zu erleichtern, wurde

diesenMontag der neue Fussweg vom
ParkplatzbeimehemaligenResortHo-
tel zum Baumwipfelpfad eröffnet. «Es
war uns schon lange ein Anliegen, die-
senVerbindungswegrealisierenzukön-
nen», sagtMelanieAnon.

Ausserdem sei geplant, noch vor
denHerbstferien das neueWipfelhaus
mit vergrössertem Gastronomiebe-
reich,neuemShopsowiemitdenBüro-
räumen eröffnen zu können. «Speziell
für den Winter und in Anbetracht der
nach wie vor unsicheren Covid-Situa-
tion planen wir ein Fondueessen auf
dem Pfad anzubieten», verrätMelanie
Anon.VomPrinzip laufeeswieeinPick-
nickab,nurdasdieGästenichtaufdem
Boden sitzen müssten, sondern auf

Stühlen. «Wir glauben, dass es für die
Gäste ein spezielles Erlebnis seinwird.
AusserdembrauchtesdafürkeinCovid-
Zertifikat.»UmdieGästemit Brot und
Getränkenversorgenzukönnen,hätten
sie speziell eineArt Scooter, den«Wip-
feltöff», angeschafft, der beinahe laut-
los über denBaumwipfelpfad gleite.

Dornröschenmüsste
Stachelröschenheissen
«Botanisch betrachtet müsste die Sta-
chelbeere eigentlichDornenbeere und
das Dornröschen Stachelröschen heis-
sen. Nur, dass Stachelröschen eben
nicht so nett klingt», sagt Waltraud
Kugler,ProjektDirectorbei SAVE.Dies
ist nur eine von vielen Anekdoten und

Geschichten und Hintergrundwissen,
das der Gast im InforamaWildobst zu
hören bekommt. Und zu erzählen ha-
ben Waltraud Kugler und Valentin
Knaus, der die Feldsammlung bewirt-
schaftet, viel.Denndas InforamaWild-
obst zeigt rund 1300 Sorten von etwa
225ArtenvonWildobst.Undfasthinter
jederPflanzeversteckt sicheinMythos,
eine Legende oder ein Irrglaube. Wie
zumBeispiel, dassdieVogelbeeregiftig
sei,wurdedoch früherdasMehlderVo-
gelbeerensamen als Treibmittel beim
Brotbacken verwendet.

«In dieser Hinsicht ergänzen sich
derBaumwipfelpfad unddas Inforama
tatsächlich ineiner idealenArtundWei-
se. Denn beide vermitteln Wissen in

einer spielerischen Form, sodass weite
Besucherkreiseangesprochenwerden»,
sagt Waltraud Kugler. So sehe sie den
BaumwipfelpfadauchnichtalsKonkur-
renz, sondern als sinnvolle Ergänzung
undalsMehrwert fürBesucher,dienach
Mogelsberg kommen.

Von der Zusammenarbeit profitie-
ren ja nicht nur der Baumwipfelpfad
und das Inforama. «Durch dasMittag-
essen im ‹Rössli› lernen die Besucher
auch dasDorf kennen und kaufen viel-
leichtdaseineoderandere indenLäden
ein.OhnedasAngebot sähendieBesu-
cher, die mit der Bahn kommen, das
Dorf ja nicht, da der offizielleWegums
Dorf herumführt.»

Probieren,wasder
Besuchergeradesieht
«Jetzt, rundein JahrnachderPflanzung
der Setzlinge, lässt sich bereits erken-
nen, wie unterschiedlich sich die ver-
schiedenen Sorten entwickeln», sagt
Valentin Knaus, der die Pflnazen be-
treut. Schön zu sehen sei, dass bereits
zahlreichePflanzenFrüchte tragen,die
sie verarbeiten könnten. «Denn, den
Gästenein fertigesProduktzumProbie-
ren anbieten zu können, sei ein wichti-
ger Teil des Rundgangs», sagt er.

WaltraudKugler hält bei derWach-
holderbeere –eineBeere,dieeigentlich
garkeineBeeresei, sonderneinZapfen.
«Dies lässt sich an demDreieck erken-
nen, wo die Zapfenschuppen zusam-
menwachsen.» Weil die katholische
Kirche dieses Dreieck als Symbol der
Dreifaltigkeitdeutete,galtdieWachhol-
derbeere indenAugenderKirchealsge-
segnet.

Während sie den Reihen vom Wa-
cholderüberHolunderbis zurHagebut-
teentlanggeht, zieht sieeinenLeiterwa-
genhinter sich her, dermit verschiede-
nen Gläsern und Flaschen gefüllt ist.
Neben dem bekannten Holundersirup
gibt es Kompotte oder Konfitüren aus
Felsenbirne, Mispel, Hagebutte oder
Weissdorn. «WirverarbeitendieFrüch-
teundBeerennachaltenRezeptenoder
in Eigenversuchen, bis wir für unseren
Geschmack ein gutes Produkt herge-
stellthaben», sagtWaltraudKugler. Im-
mer indemBewusstsein,dassunserGe-
schmack viel mehr auf Zucker einge-
stellt ist, als es noch vor 50 oder 60
Jahren der Fall gewesenwar.

«Damit die Besucher sich auch
selbst inderZubereitungunsererFrüch-
te und Beeren versuchen können,
schwirrt die Idee eines Workshops in
unseren Köpfen herum. Konkret ge-
planthabenwirdiesbezüglichabernoch
nichts», sagtWaltraudKugler.

Informationen zu den öffentlichen
Führungen vom 18./19. September
sind zu finden auf: www.baumwipfel-
pfad.ch und auf www.wildobst.info/
mogelsberg.

Melanie Anon, Geschäftsleiterin des Baumwipfelpfads, macht
mit dem «Wipfeltöff» den Pfad unsicher.

Während des Rundgangs verköstigt Waltraud Kugler die Gäs-
te mit Sirup, Kompotten oder Konfitüren. Bilder: Urs M. Hemm

Für die Besucher gibt es im Inforama
Wildobst viel zu erfahren.

Der neue Weg zum Baumwipfelpfad
wurde diese Woche eröffnet.

Der Baumwipfelpfad bringt den Gästen
die Welt der Bäume näher.

WaltraudKugler
InforamaWildobstMogelsberg

«Beidevermitteln
Wissen ineiner
spielerischenForm,
sodassweite
Besucherkreise
angesprochenwerden.»

ValentinKnaus
InforamaWildobstMogelsberg

«DenGästen
ein fertigesProdukt
zumProbieren
anbietenzukönnen,
ist einwichtigerTeil
desRundgangs.»

Waltraud Kugler und Valentin Knaus füh-
ren durch die Obstplantage.

Unter anderem kann Kompott aus
Weissdorn probiert werden.

MelanieAnon
BaumwipfelpfadNeckertal

«Wir ziehenmehr
oderweniger
diegleicheKlientel
an –dawäre
esunsinnig,
sichzubekriegen.»


